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TONTRÄGER

»Lady Be Good« oder »Swin-
gin’« (von dem hier, wie von 
»Birks Works«, eine alternative 
Version vorliegt). Heute nennt 
man das einen klassischen 
Jazz. Der reißt an vielen Stellen 
immer noch mit. LEVI SORGLOS

MARKUS BURGER 
ACCIDENTAL TOURISTS
Challange 

Grandiose Landschaften und 
beeindruckende Begegnungen 
mit Menschen in Alaska und an 
der pazifischen Nordwestküste 
der USA inspirierten den seit 
Jahren in L.A. lebenden Pianis-
ten Markus Burger zu einem Al-
bum von besonderer Dichte und 
Klarheit. Die atemberaubende, 

erratisch schöne Natur und die 
so gelassene Bodenständigkeit 
wie lebensstarke Energie der 
Bewohner spiegeln sich in den 
zehn ruhig atmenden Komposi-
tionen des Stationen wie Perso-
nen nachsinnenden Reisenden. 
Die choralartige Grundstimmung 
dieser »Spiritual Standards«, 
die Burger mit seinem langjähri-
gen Partner, dem Saxophonisten 
Jan von Klewitz pflegt, findet 
hier ihre großartige Fortsetzung 
und Ergänzung in der Zusam-
menarbeit beider mit einer 
Rhythmusgruppe der Extraklas-
se: Peter Erskine (Drums) und 
Bob Magnusson (Bass). Beide 
reichern das musikalische Ge-
schehen mit so behutsamer wie 
unverkennbarer Präsenz an,  
so dass sie ihrerseits Teil einer 
Inspiration werden, die sich der 
kreativen Größe des Menschen 
ebenso bewusst ist wie dessen 
Winzigkeit im Spiel der Schöp-
fung. Musik von eigener Kraft.
TOBIAS BÖCKER

OZMA
THE DAY WE DECIDED TO 
LIVE AT NIGHT
Berthold

Man eröffnet mit allem Rock-
nachdruck, wobei die favorisier-
te Neigung zu Prog Rock und 
auch ein Hang zur Melodie da 
schon angedeutet werden, geht 
dann über zu einem Stück, wo 
die Flöte von Dramane Dembélé 
Ethno-Touch verbreitet, genau-
so wie es später Lynn Adib mit 
ihrem Gesang auf Arabisch und 
Englisch tun wird. Man pumpt 
sich durchgehend bombastisch 
auf, und wenn es Raum fürs In-
nehalten gibt, wie in »To the 
Braves«, strickt man es mehr 
simpel und garniert’s mit tau-
sendfach gehörtem Gitarrensolo 
(»Magnetic Mist«) – aber 
zwanghaft vor einer Soundwand 
aus Pathos, wovor schon die 
KI-generierten Bilder des Book-
lets warnen. Der Band um 
Stéphane Scharlé, der Drums 
spielt und komponiert hat, ge-
hören Édouard Séro-Guillaume 
am Bass, Musina Ebobissé an 
(völlig unerheblichen) Saxopho-
nen, Dan Jouravsky an (schmal-
zigen) Keyboards und Martin 
Ferreyros an der E-Gitarre an. 
Man möchte ein harter Hund 
mit sanftem Herzen sein und 
haufenweise Pyros zünden, 
aber auch noch woanders hin, 
wo Hardrock auf Haute Couture 
vermutlich. Und kommt zwi-
schen vordergründigem Effekt 
und monströser Leichtgängig-
keit an. GABRIEL ANIOL

LOVANO/WASILEWSKI/
KURKIEWICZ/MIŚKIEWICZ
HOMAGE
ECM

Das »Goldene Horn« liegt an 
geographisch und kulturge-
schichtlich denkwürdigem Ort, 
der schön gelegene Istanbuler 
Meeresarm wird von zwei Flüs-
sen gespeist. Wenn sich Joe 
Lovano und das Trio des Pianis-
ten Marcin Wasilewski hiervon 
zu einer gleichnamigen Begeg-
nung inspirieren lassen, entsteht 
konspirativer Austausch auf 

perkussivem Boden, von Michał 
Miśkiewicz variantenreich-sinn-
lich durchpflügt, mit Sławomir 
Kurkiewicz am Kontrabass.  
Das zweite Album der vier Her-
ren ist überwiegend von neuen 
Stücken Lovanos geprägt. Eine 
Weiterentwicklung ist insbeson-
dere in jenen leisen Passagen 
zu erkennen, in welchen – 
manchmal unmerklich, immer 

aber unbändig – freie Fahrt 
aufgenommen wird und Lovano 
neben Tenorsaxophon und 
Tárogató auch Gongs zum Klin-
gen bringt. Die Huldigung von 
Begegnungen mit bestimmten 
Orten und Personen (»Giving 
Thanks«) ist verschiedentlich 
erkennbar. Lovanos titelgeben-
de »Homage« gilt ECM-Mas-
termind Manfred Eicher anläss-
lich dessen 80. Geburtstags. 
Eichers Vertrauen in dieses 
Quartett erweist sich einmal 
mehr als künstlerischer Glücks-
fall. Freie, unvorhersehbare,  
unbeirrte Improvisation.
WOLFGANG GRATZER

NEAR THE POND
WILD GEESE
Stunt 

Ruhe verströmende, behutsam 
zeichnende Vokalisen: Nach 
Gedichten Carl Sandburgs  
entdeckt Josefine Cronholms 
Quartett nunmehr weit ältere 
Lyrik: Die aus dem 12. Jahrhun-
dert stammenden Textzeilen 
des japanischen Mönchs Saigyō 
transportieren Stimmungen  
bewussten Rückzugs und damit 
einher gehender Einsamkeit. 
Von der Lektüre nachhaltig be-
eindruckt, sucht die aus Schwe-
den gebürtige Wahl-Kopen- 
hagerin Cronholm nach musika-

lischen Ausdrucksformen für 
zehn Texte. Gemeinsam mit Kirk 
Knuffke (cor, voc), Thomas An-
dersson (b) und Bent Clausen 
(vib, perc) gelingt besonders bei 
jenen Stücken, die langsam, in 
kleinen Schritten vorangehen 
und Knuffkes Kornett Raum 
lassen, so gleich eingangs (»If 
Only«) oder unterwegs (»Life’s 
Long Sleep«). Hingegen verlas-
sen zwei swingende, Bigband- 
Sounds evozierende-Arrange-
ments Saigyōs Welt (»Empty as 
Sky« und »Time on My Pillow«). 
Weit passender: Am Ende steigt 
»Only the Moon« auf, wo sich 
Cronholms Stimme mit Knuffkes 
Kornett und Clausens Daumen-
klavier magisch überlagern.
WOLFGANG GRATZER

CHRISTOPH IRNIGER 
PILGRIM
HUMAN INTELLIGENCE LIVE
Intakt

Auf ihrem sechsten Album prä-
sentiert sich die Formation 
Pilgrim des Zürcher Tenorsaxo-
phonisten Christoph Irniger in 
der gewohnten Besetzung mit 
Stefan Aeby am Klavier, Dave 
Gisler an der elektrischen Gitar-
re, Raffaele Bossard am Bass 
und Michael Stulz am Schlag-
zeug. Ungewohnt ist die Ver-
suchsanlage: Der 64-minütige 
Live-Mitschnitt vom 29. Novem-
ber 2023 aus dem Klub Red 
Horn District in Bad Meinberg 
(NRW) gibt das Konzert ungefil-
tert wieder. So gut wie nichts 
wurde editiert, und da es keine 
fixe Setlist gab, erleben wir die 
Musiker auf verschlungenen 
Pfaden zwischen freier Improvi-
sation, solistischen Eskapaden 
und dem Sich-Zusammenfinden 

in neuen Stücken oder solchen, 
die sie schon oft gespielt haben. 
Einige Tracks werden gründlich 
gestaltet und umgestaltet, an-
dere nur angetippt. Die Band 
kann sich viel erlauben, weil sie 
in den fünfzehn Jahren ihres 
Bestehens zu einer Einheit in 
der Vielfalt zusammengewach-
sen ist. Gleichwohl kann bei 
diesem Konzept nicht alles glei-
chermaßen gelingen. Es gibt 
Wege und Irrwege, energetische 
Ballungen und innige Momente, 
aber auch Passagen, in denen 
Fäden fallengelassen werden 
und weniger passiert. Diese  
gehören freilich zum Ganzen: 
Nur wo es Spannungswechsel 
gibt, wird Spannung überhaupt 
wahrgenommen. Die Reise be-
ginnt mit einer Hommage von 
Gisler an Jimi Hendrix, bevor in 
»Calling the Spirits« buchstäb-
lich vorgeführt wird, wie eine 
Gruppe zusammenfindet. Die 
Mehrzahl der bereits bekannten 
Stücke entstammt dem Album 
»Ghost Cat« von 2023, so auch 
die weitausgreifende Lesung 
von »Seven Down Eight Up«: 
Sie illustriert das Aikido-Prinzip, 
nach dem man immer einmal 
mehr aufstehen als hinfallen 
muss. Ein guter Rat, den man 
auch beim Anhören dieses teils 
irritierenden, teils faszinieren-
den Mitschnitts beherzigen soll-
te. Mit dem symbolhaften Titel 
»Back in the Game« aus der 
»Italian Circus Story« von 2014 
endet die Abenteuerfahrt. 
MANFRED PAPST

THE ACTION 4S
APRIL

Die Mundharmonika hat keinen 
leichten Stand im Jazz. Früher 
versuchte sie ein Toots Thiel- 
mans zu etablieren, nun gibt es 
einen Grégoire Maret, der auf 
des Instruments Existenzbe-
rechtigung im Jazz besteht.  
Die teils volkstümliche, teils 
steviewondereske Note ver-
strömt die Harmonika auch  
bei Mathias Heise, eine Luftig-
keit, manch einer wird sagen: 
Unbestimmtheit, die die neun 
Stücke öfter in Richtung Easy 

Listening drängt. Dazu trom-
melt Anton Eger dicht und  
kräftig. Das Klavier von Rasmus 
Sørensen gibt sich anschmieg-
sam und geheimnislos, der 
elektrische Bass von Connor 
Chaplin pumpt nicht zu auffäl-
lig. Man lappt beatbetont in 
tanzbare Regionen von Pop 
über und favorisiert schlichte 
Melodien. Freiheit findet man 
nirgends. GABRIEL ANIOL

MARC COPLAND QUARTET
DREAMING
Inner Voice Jazz

Wenn der Name Marc Copland 
fällt, denkt man zuerst an  
die Vielzahl exzellenter Solo-,  
Duo- und Trioaufnahmen, die 
der 1948 in Philadelphia gebo-
rene Pianist vorgelegt hat.  
Sie zeigen ihn als subtilen,  
reflektierten Künstler in der 
Nachfolge von Bill Evans.  
Copland hat aber auch immer 
wieder mit Bläsern zusammen-
gearbeitet, etwa mit dem Trom-
peter Ralph Alessi sowie den 
Saxophonisten Dave Liebman 
und Greg Osby. 2023 hat er im 
Quartett mit Robin Verheyen 
(Tenor- und Sopransaxophon), 
Drew Gress (Bass) und Mark 
Ferber (Schlagzeug) das Album 
»Someday« vorgelegt. Ihm folgt 
nun, wiederum auf dem New 
Yorker Label Inner Voice Jazz, 
»Dreaming«. Die Ende 2022 in 
der Fattoria Musica Osnabrück 
eingespielte Produktion ist min-
destens so gelungen wie ihre 
Vorgängerin. Die beiden Stan-
dards »Eronel« von Thelonious 
Monk und »Yesterdays« von 
Jerome Kern rahmen je zwei  
Eigenkompositionen von Cop-
land, Verheyen und Gress ein; 
von letzterem stammt das har-
monisch anspruchsvolle und 
gleichwohl eingängige Titel-
stück. Die Musik wirkt konzent-
riert und gelassen zugleich,  
unaufgeregt (was im Jazz nicht 
immer eine Tugend ist), aber  
nie akademisch oder blutleer. 
Wilde Eruptionen wird man  
von Copland, der sich hier ganz 
in den Dienst des Ensemble-
spiels stellt, ohnehin nicht er-

Christoph Irniger

Christoph Irniger


